Geschichte der Rasse Hovawart

Der Hovawart ist ein ungewöhnlicher, exotischer Name für eine Hundrasse. Aber es ist ein altdeutscher Name, wie Sie auf folgenden Zeilen von der Herkunft der Hovawarten lesen können.

Der Hovawart wird als eine Rasse gezüchtet und auch im Zuchtbuch seit 1922 registriert. Aber trotzdem ihre Ursprung in das Mittelalter zurückgeht und deshalb ist es eine alte Hundrasse, woher auch andere ähnliche Rassen herkommen, wird er immer noch als eine seltene Rasse dargestellt.

Dabei „Hovewart“ wird bereits im Jahr 1230 in den "Sachsenspiegeln", d.h. in dem sächsischen Gesetzbuch, von Eike von Repkow genannt und ziemlich genau beschrieben. Eike von Repkow wurde als Säugling nach einem Lausitzer – Serbischen Überfall von dem Elternschloss von einem verletzten Hovawart zum benachbarten Schloss gezogen und damit gerettet.

Die Art eines Haushundes, der sich deutlich von anderen Hunderassen unterscheiden, wird in verschiedenen Handschriften von 13-ten Jahrhundert als „Hovewart“ oder „Hofvart“ bezeichnet. Dies bedeutet in Altdeutsch ein Wächter oder Hofschützer (Hof, Warten), also ein Hund, der mit dem Schutz des Hauses und Hofes betraut wurde. Der Hovewart wurde auch in dem Schwäbischen Spiegel, der auf dem Sächsischen gegründet ist, erwähnt. Er wurde angeblich in Augsburg etwa in den Jahren 1275/80 geschrieben. Dieses Gesetzbuch war sehr weit verbreitet in vielen Varianten. Nach einer alten, aber sehr guten Edition von Wilhelm Wackernagel „Landesrecht des Schwäbischen Spiegels in den ältesten Formen von Zürich und Frauenfeld 1840“ gemäss Absatz 278 benötigt das Folgende:

Für Diebstahl oder Tötung von einem Blindenhund oder Spürhund sind zusätzlich zu einer gleichwertigen Ersatz die Entschädigung von 6 Schillings zu bezahlen; für einen Schakal, einen Windhund, Hündin und Hovewart sind neben dem gleichwertigen Ersatz 3 Schillings zu bezahlen.

Diese Bestimmungen zeigen, dass die Zucht von Hunden schon damals gut verweitert und gerichtet wurde, weil sonst es kaum die Ersatzmöglichkeiten gäbe.

Es gibt jedoch andere mittelalterliche Werke, die den Hovewart für mehr als einen groben Bauernhund halten. In dem berühmten Buch von dem 15-ten Jahrhundert von Heindrich Mynsinger „Über Falken, Pferde und Hunde“ im vierten Teil  „Über Hunde“ wird auch Hovewart erwähnt, der zum Verfolgen der Verbrecher eingesetzt wird.

In den mittelalterlichen  Skripten wird Hovawart überall als ein mächtiger, starker und grosser Wachebauerhund beschrieben. Zwar nicht so selten, wie in den ehemaligen feudalen Zeiten Windhunde und Jagdhunde bevorzugt waren, aber seine Wert war im Schutz von dem Haus, Hof, Eigentum und sogar Menschen.

Zu diesen Verweisen über den Hovawart in der mittelalterlichen Schriften ist auch die biblische Darstellung eines Hundes auf dem berühmten Bild von Albrecht Dürer „Ritter, Tod und Teufel“ von 1513 gut geeignet und auch seine sehr genaue Beschreibungen von diesem mittelgrossen, langhaarigen Blindenhund mit hängenden Ohren.

Den ersten Hovawart-Züchter diente gerade dieser Hund als ein Vorbild für die Erneuerung dieser Rasse. Den deutschen Freunden von Hunden ist es gelungen, eine starke, altdeutsche und von allen wahren Hundeliebhabern geliebte Rasse zu erneuen.

Es ist sehr merkwürdig, dass auch heute in fast allen Ländern und besonders in den Bergregionen (Griechenland, Australien, Südamerika, Alpen, Dalmatien ...), finden wir ähnliche Typen als Hovawart. Vielleicht können wir mit der Ansicht einverstanden sein, dass diese Arten zu den Grundformen der Hunde gehören, wie die anderen Hauptformen, wie z. B. Spitz, Greyhound und kleine Hunderassen. (Nach R. Grimer)

Viele Züchter und Vertreter anderer Hunderassen haben keine Ahnung, wie ihre Rassen entstanden sind und welche Rassen gekreuzt wurden, um letztlich auch ihre Rasse ihre jetzigen Form bekam. Bei dieser Rasse gilt das auch.

Curt F. König (von Treseburg im Harz), von wem stammt wahrscheinlich die Idee und das Konzept der Zucht dieser Rasse und der für einen Züchter dieser Rasse gehalten ist, und das auch betonte, hat keinen Beweis gelassen, welche Rassen er benutzte um heutigen Hovawart zu züchten. Daher ist die Frage, ob Curt F. König ein echter Züchter dieser Rasse war, ist noch in Frage gestellt. Aber wir müssen erkennen, dass König sich bereits im Haus seiner Eltern zusammen mit seinem Vater mit der Frage der Zucht beschäftigte. Wie er es nannte, von dem mittelalterlichen oder altdeutschen Hund, eine frühe Form des Haushunds. In der Korrespondenz und auch in Veröffentlichungen in Illustrierten der Zeit argumentiert König, dass er seit zehn Jahren mit seinem Vater ein solches Konzept vorbereitet hatte. Als er im Jahre 1922 in Thale im Harz das erste Verein für Hovawarts gegründete, gab es schon Hunde, die in Königs Vorstellungen als eine erneute Zucht der mittelalterlichen oder altdeutschen Hund angesehen werden konnten. König, mit seiner Idee der Wiederherstellung der Zucht von Hovawart, wollte verschiedene Arten dieser Rasse in den Schwarzwald und Harz suchen.

Dennoch sollte man auch die ersten Ko-züchter, wie Alwin Busch, Geiser, J. A. Becker und andere gleichwertigen Hovawart-Züchter schätzen. Sie widmeten sich genauer als König, der ein Experimentator war, der Entwicklung von dem Hovawart-Typ aufgrund des bestehenden Zuchtzustands, und verzichten auf weitere Kreuzung.

Alwin Busch aus Biederitz in Magdeburg hat ein besonderes Erfolgsergebnis erreichte darin, dass er den Deutschen Schäferhund mit dem Neufundländer gekreuzt hatte und damit einen schönen Hund schwarzer Farbe mit Zeichen erreichte. König, der sich das Recht vorbehalten hatte zu entscheiden, was von den Würfen anderer Hundzüchter ein Hovawart ist, akzeptierte diesen Hund und erklärte ihn erfolgreich wiederhergestellten Hovawart. Es war der Hund Gastor - Mayer - Busch, der später in vielen Züchten von Hovawart verwendet wurde. So ist eine grosse Base von den guten schwarzen Hovawarten mit entstanden. Auch J. A. Becker aus Hessen war mit der Idee eines germanischen Hundes bewegt und mit diesem Hintergrund nahm er an ihrer Umsetzung mit seiner Zucht teil.

Viel Mühe der ersten Züchter war im Jahre 1937 mit Erfolg gekrönt, als Hovawart in Deutschland als Rasse anerkannt wurde.

Jedoch welche verschiedenen Rassen benutzte König für seine so genannte Zuchterneuung wurde nie offengelegt. Durch die Ko-züchter Alwin Busch, Geiser, J. A. Becker und andere kann man erkennen, dass bei der Kreuzungen Altdeutscher Schäferhund, Kuvasz, Leonberger, Neufundländer benutzt wurden. Bei diesen Kenntnissen über die Zucht von Hovawarts ist man eine längere Zeit geblieben.

Wer aber Hovawart nach dem zweiten Weltkrieg beobachtete, konnte feststellen, dass noch eine Reihe anderer Rassen gekreuzt wurden. Blonder Hovawart zum Beispiel ist nicht besonders erklärt, nur so, dass die anderen blonden Rassen gekreuzt wurden. Die Expertise, die das Reichsverein der Deutschen Kynologen auf den Königs Antrag auf Anerkennung der Rasse schrieb, kam zu dem Schluss, dass ausser dem Neufundländer und Deutschen Schäferhund auch der leuchtend rote Setter verwendet wurde. Aber es gibt auch Gerüchte, dass er bei der Kreuzung sibirische Wölfe verwendet hatte. Auf diese Möglichkeit zeigt besonders das Auftreten von Wolfgrauen Hovawarten, sowie die Entstehung von Individuen, die sehr scheu waren.

Otto Schramm bezeichnete König wegen seiner Zuchtmethoden offen und sogar hart als einen gewöhnlichen Marketingspezialisten. Schramm gründete im Jahr 1948 das Verband für die Zucht von Hovawart, und als im Jahre 1948 VDH (Deutsche Verein für Kynologie) gegründet war und ihre Führung einen Aufruf für die Annahme von den vorherigen bekannten Hundvereine in VDH, hat sich Schramm mit ihrem Zuchtverein für Hovawart e. V. in Coburg eingeschrieben. Dies war ein großer Tag für Hovawart, denn da wurde Hovawart schließlich in die offizielle Kynologie durch VDH und in die internationale Organisation FCI aufgenommen.

Langjähriger Leiter des Zuchtbuches von RZV Heinz Radam hat dann die Nummer in dem Zuchtbuch geordnet. Er hat auch Verbindungen mit aktiven Besitzern von Hovawart in Ostdeutschland angeknüpft,  die die Zuchtunterlagen geführt hatten. Nach einer vieljährigen Mühe hat er einen grossen Erfolg erreicht, weil er die Zahlen in dem Zuchtbuch in der richtigen Reihenfolge vorlegen konnte.

Ein weiteres Thema war die Anerkennung von Hovawart als eine Dienstrasse. Schon König forderte am Anfang als ein Zuchtziel einen „ausdrücklich Polizei- und Schutzhund“ zu züchten, wie es aus der Kopfzeile der Bundeskorrespondenz folgt: „Verein für deutsche Schutzhunde e. V. mit dem Sitz in Thale“.

Alle Züchter unterstützte dieses Ziel in den frühen Jahren und viele, vor allem Alwin Busch und J. A. Becker, trainierten ihre Hovawarts und diese haben die Prüfungen für schützende Hunde abgeschlossen. Eine Menge Propaganda hat A. Busch mit acht Hovawarts von seiner Zucht gemacht, die als Servicehunde eingesetzt wurden, um den Flughafen Magdeburg zu schützen.

Jedoch der Weg zur Anerkennung von Hovawart als eine berufliche Rasse hat sich mit einem fast unangreifbaren Widerstand von den bestehenden Vereinigungen von beruflichen Rassen getroffen, vor allem von dem Deutschen Schäferhund. RZV für Hovawarts musste in drei verschiedenen Jahren ihre Sch-H-Test-3 Hunden vor den VDH-Zuschauern und erfahrenen Leistungsrichtern vorgestellt. Nur wenn RZV die Testergebnisse von 100 Hovawarts demonstrieren konnte, wurde Hovawart an dem VDH Delegationstag in Kassel im Jahr 1964 als die 7-te deutsche berufliche Rasse anerkannt.

Ein besonders grosser Anteil an diesem Erfolg wird dem damaligen Lehrer Gustav Dehler und seinem Partner Karl-Heinz Schmit aus der westfälischen Gruppe zugeschrieben, für ihre hartköpfige Verteidigung der Fähigkeit dieser Rasse gegen alle relevanten Gremien als auch für die Ausbildung von einer ausreichenden Zahl von Hovawarts mit dem Sch-H-3-Test.


Hovawart ist derzeit ein starker, temperamentvoller, freundlicher und treuer Familienhund. Denn es ist ein beruflicher Hund, für seine perfekte Entwicklung braucht er einen Job, aber auch von Anfang an einen guten und ständigen Kontakt mit „seiner Familie“. Das ist der einzige Weg zur Entwicklung aller seiner guten Eigenschaften. Ein starker Beschützerinstinkt macht ihn zu einem ausgezeichneten Wachhund und Beschützer.

Hovawart ist glücklicherweise nie ein „Modehund“ geworden. Vielleicht deshalb ist es gelungen, seinen ursprünglichen Charakter zu behalten und eine Überzucht zu vermeiden.

Zurzeit ist seine Zucht nicht nur in Deutschland sondern in fast allen Ländern des West- und Mitteleuropas, insbesondere in Österreich, der Schweiz, den Niederlanden, Belgien, Frankreich, Schweden und Finnland, aber auch in Grossbritannien und Irland. Die Zucht beginnt sich auch in den USA durchsetzen. Sein Körperbau, dichtes Haar und Ausdauer machen ihn zu einem idealen Hund speziell für rauere und kältere Bergbedingungen.

In der Slowakei und der ehemaligen Tschechoslowakei, werden Hovawarts seit 1986 gezüchtet. Zu den ersten Züchtern bei uns gehörte Herr Julius Cerman, der die Hündin Jessy vom Elbflorenz importierte und das Ehepaar von I. und J. Mikulas, die die Hündin Hanni vom Fuchshain importierten. Die erste Wurf wurde war am 10. 10. 1986 in der Zuchtstation Tyrus von Herrn Cerman eingetragen, die aus der Verbindungen von Jessy v. Elbflorenz und Falko v. Elbflorenz kam.

Der Slowakische Hovawart Klub wurde in 1991 als Teil von SKZ, später SKJ, gegründet. Seit 2001 ist er ein vollwertiger Mitglied von IHF (die Internationale Hovawarts Federation).

